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Nach dem Bespringen belegt er erst wieder in drei Jahren da -
Weibchen aber , welches er trächtig gemacht hat , wird von ihm nicht
weiter berührt . Er trägt zwei Jahre " ) und wirft ein Junges , er
gehört nämlich zu denen , welche ein Junges werfen . Das Neugeborne
ist so groß wie ein Kalb von zwei bis drei Monaten . Mit der Paa¬
rung der sich paarenden Thiere verhält es sich sonach in dieser Weise .

Dreizehntes Kapitel .
1 . Nunmehr muß von der Erzeugung sowohl der sich paaren¬

den als der ohne Paarung entstehenden Thiere die Rede sein , und
zwar zunächst von den Schalthieren ^) , hier ist nämlich fast allein ,
so zu sagend die ganze Klasse ohne Paarung . Die Purpurschnecken
versammeln sich im Frühlinge haufenweise an derselben Stelle und
machen die sogenannten Honigwaben ^ ) . Dieses ist eine Art Wabe ,
nur nicht so glatt , sondern wie wenn sie aus zahlreichen Hülsen der
weißen Erebinthen zusammengefügt wäre . Aber keins von diesen

>0) Aristoteles kannte wohl nur den indischen Elephanten (ck. Naturg . der
Thiere I . S . 15 , Amn . S2 >. Nach John Corse belegte ein Männchen schon
nach 3 Tage » wieder <Philoph . Lransact . 17SS >.

*2) Vgl . bist . LN. VI , 25 , 2 , wo es etwas anders lautet . Nach Corse
trug ein Weibchen 20 Monate und IS Tage .

' ) ooroaxost 'tg ^ » — ok. Theile der Thiere S . 12S , Anm . 25 .
- ) «ix ktTlkti - — ok. äs gon . an . III , II : ^rö »-or - ckk reo »- rvtoiireo »

<rv »-ckv« ^ o ^ec >-o »- eiooeeeeee ro reu »- ) - t' »-ox , k » ckt 'x rori <5vr -
stlic -Nllon noreö »- cor »»- ^ ovTroi <7r >»-cv7ir « e exee » «7x .

cei Teo ^ horeieee — ck. Theile der Thiere S . SS , Anm . S .
^rt ^ exi /^ ar - — diese , Bienenwabe » zum Theile nicht unähnlichen Bildun¬

gen sind die wirklichen Eierbshälter , deren Inhalt , Eiweiß mit Dottern , Aristoteles
nicht erkannte .

eo» -icoxo »»-. — Ueber k ^ k^ tr -Aox ck. bist . an . VIII , 21 , I ;
Vdsopd . bist , plant . VIII , 5 ; INosoor . mat . msä . II , 136 ; Daion kae . alim . I ,
22 ; Xtdon . vsipn . II , 44 ; Dooxou . II , 36 ; biioanä . ll'Iior . 3S4 ; bei den
Römern oioor und arlstinum kiin . XXII , 72 ; Oolnmolia rs rast . II , 10 , 20 u .
25 ; kalaä . IS rust . IV , 4 ; Norat . Lat . I , 4 , 115 und sonst . Aus der Ver¬
gleichung aller Stellen ergibt sich, bah verschiedene Leguminosen bc-
zeichnete , die systematisch verschiedenen Gattungen angehörten . Theophrast I . o.

unterscheidet drei Arten : x (iöo >- , opo ;3t « tox und ro »- « »-« ^ t <7or -, Dios -
corides I . e . zwei : rpö ^ »»-Aox o ^ ukpox und ro « rr îo »- ceckox x (>tvx .
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hat einen sich öffnenden Ausgang 6) , auch kommen aus ihnen keine
Pnrpurschnecken aus ?) , diese entstehen vielmehr , wie die übrigen Schal «
thiere , aus Schlamm und Moder . Sie bildet sich aber als eine Art
Reinigung bei ihnen wie bei den Trompetenschnecken b ) ; auch die
Trompetenschnecken machen nämlich Waben . 2 . Es entstehen
also auch diejenigen Schalthiere , welche Waben machen , in gleicher
Weise wie die übrigen Schalthiere , und zwar um so eher , wenn be¬
reits Gleichartiges vorhanden ist . Sie lassen nämlich ^) , wenn sie an¬
fangen , Waben zu bilden , einen schleimigen Klebestoff von sich , aus
welchem die hülsenartigen Dinge zusammenrinnen . Diese zerreißen
nun sämmtlich , lassen aber einen Säst auf den Boden und aus der¬
selben Stelle erscheinen am Boden sich bildende kleine Purpurschnecken ,
wie sie die gefangenen Purpurschnecken umhertragen , einige in noch
nicht entwickelter Gestalt . Fängt man sie , bevor sie die Waben ab¬
setzten , so legen sie dieselben zuweilen in den Reusen ab , doch nicht ,
wo es sich zufällig trifft , sondern wie auf offenem Meere an einer
Stelle sich sammelnd und durch die Beschränktheit des Raums entsteht
etwas wie eine Traube . 3 . Es gibt indeß mehre Arten Purpur¬
schnecken , und zwar einige große , wie bei Sigeion und Lakton ' >) ,
andere kleine , wie im Euripus " ) und um Karlen ^ . Die in den

Letztere Art , von den Römern als Oiosr arstiuum bezeichnet , ist als 6 !osr aristi -

nam , Kichererbse , nicht z» verkennen und heißt noch heute in Griechenland ^ k-
Akvxöx ist nach Rdsopr . VIII , 6 , 5 bloseine weißblühenbe

Abart .

6) — die WabenzeLen (Eierbecher ) sind nämlich , wie
schon der Vergleich mit diesen im Worte andeutet , von Anfang an
offen , rourmr - kann sich nicht auf beziehen , weil das zweite rovraiv
unmöglich daraus bezogen werde » kann .

Jrrthum ; ganz gewiß kommen sie aus ihnen aus .
2) oft Theile der Thiere S . I2S , Anm . 25 .
2> Vgl . äs gou . an . III , I I .

w ) Sigeion — Vorgebirge an der Nordwestkiiste Asiens am Eingänge in
den Hellespont , jetzt Jenischahr . oft Strabo 5S5 , 604 .

* ' ) Lakton — Vorgebirge der Landschaft Troas , jetzt Kap Baba ober Et .
Maria , oft Strabo 581 .

>2) Euripus — Meerenge zwischen der Insel Euböa und Böotien , jetzt
Negroponte . oft Strabo 400 .

Karten — südlichste Landschaft Klsinasiens . oft Strabo 577 — 73 .
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Meerbusen sind groß und rauh , und die meisten von ihnen haben eine
dunkle , andere dagegen eine rothe und kleine Blume " ) . Manche von
den großen werden sogar eine Mine " ) schwer ; die an den Küsten und
Brandungen sind zwar von geringem Umfang , haben aber eine rothe
Blume . Ferner sind sie , um allgemein zu reden , in den nördlichen
Gegenden dunkel , in den südlichen Gegenden roth . 4 . Sie werden
im Frühlings gefangen , wenn sie Waben machen ; zur Zeit des Hunds¬
sterns " ) aber sängt man sie nicht ; dann gehen sie nämlich nicht aus
Nahrung aus , sondern halten sich verborgen und versteckt . Die Blume
haben sie in der Mitte zwischen Mekon " ) und Hals der Zusam¬
menhang derselben ist aber fest ; die Oberfläche sieht wie ein weißes
Häutchen aus , das man abzieht , zerquetscht aber färbt und beblümt es
die Hand . Es durchzieht dasselbe eine Art Ader und diese scheint die
Blume zu sein ; anderseits hat sie eine Eigenschaft wie Alaun . Wenn
die Purpnrschnecken Waben machen , ist die Blume am schlechtesten .
5 . Die kleinen uun zerstampft man sammt den Schalen ' 9) , denn es
ist nicht leicht , sie herauszulösen , bei den größer » dagegen nimmt man
nach Entfernung der Schale die Blume heraus . Man trennt zu dem
Ende den Hals und das Mohnsastorgan ab , zwischen diesen liegt näm¬
lich die Blume unter dem sogenannten Magen ; um sie abzulösen , muß
man also diese abtrennen . Man sucht sic aber lebendig zu zerstampfen ;

" ) « >- Aor — wahrscheinlich ein volksthümlicher torminus toclinious der
Purpurfärber sür den eigentliche » zur Purpursärberei benutzten Theil der
Purpurschnecken , die Pukpurdrllse . Es ist dies nach Lacaze - DuthierS ein
schmaler , länglicher , weißer bis gelblicher drüsiger Ucberzug auf dem Mantelrande
gerade über dem Gesäßnetz der Kiemenarterie links neben dem Mastbarm in der
Decke der Athemhöhle . Er besteht aus großen , länglichen Zellen mit körnigen ,
Inhalt . So bei Nnrxnra und blursx , welche <vgl . Theile der Thiere S . 69 ,
Anm . 9 ) hauptsächlich den Purpur lieferten . Der Saft selbst ist farblos , wird
aber durch Verbindung mit Wasser und durch Einwirkung des Sonnenlichts gleich
violett . Imeara -Vutblora msmoirs sur 1s xourprs in Lnnal . ä . «e. nat . 2ool .
XII , I8SS , I — 94 xl . I .)

Gegen 28 Loth .
' 6) In den Hundstagen .

— ck. Theile der Thiere S . I2S , Anm . 24 .

' b) — hierunter kann wohl nur der gleich hinter dem Kopfe
folgende und diesen tragende Theil des Körpers der Schnecke verstanden werden .

U) ob. kliu . IX , 60 ; Mntarcd äs solort . an . p . 976 .
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wenn sie nämlich vorher absterben , so speien sie die Blume von sich .
Daher bewahrt man sie auch in den Reusen , bis man sie angesammelt
und Zeit gewonnen hat . 6 . Die Alten nun ließen den Köder hinab ,
ohne damit eine Reuse zu verbinden , und so kam es oft vor , daß die
bereits emporgezogene wieder abfiel ; unsere Zeitgenossen aber machen
Reusen daran , damit die Thiere , wenn sie abfallen , nicht verloren
gehen . Am leichtesten fallen sie ab , wenn sie gesättigt sind , sind sie
aber leer , so sind sie sogar schwer abzulösen , Dies sind also die bei
den Purpurschnecken vorkommenden Eigenthümlichkeiten . Ans dieselbe
Weise aber und zu derselben Zeit , wie die Purpurschnecken , entstehen
auch die Trompetenschnecken . 7 . Es haben aber auch den Deckel so¬
wohl diese beiden als alle übrigen Stromboden 2v) von Anfang an ; sie
nähren sich , indem sie die sogenannte Zunge unter dem Deckel hervor¬
strecken . Die Zunge 2 >) der Purpurschnecken ist aber größer als ein
Finger und sie nimmt ihre Nahrung und durchbohrt damit die Kon -
chylien , ja die eigene Schale . Beide , sowohl die Purpur - als Trom¬
petenschnecke , sind langlebig ; die Purpurschnecke lebt nämlich an sechs
Jahre und in jedem Jahre ist ihr Wachsthum an dem Ansätze der
Schalenwindung zu erkennen . 8 . Aber auch die Miesmuscheln 22 )
machen Waben . Die sogenannten Limnostreen 23 ) anlangend , so
nehmen sie ihren Ursprung zunächst da , wo Schlamm ist ; die Kon -
chen° " ) , Chämen2b ) , Scheiden - 26) uud Kammmuscheln 2 2) nehmen
im Sande ihren Ursprung , die Steckmuscheln 2 «) wachsen an sandigen

2") Also alle Stromboden haben Deckel , ck. Theile der Thiere S . ISS ,
Anm . 26 .

2>) Vgl . Theile der Thiere S . SS , Anm . S ; Min . IX . Ü0 .
*2) <evkx ck. Theile der Thiere S . 130 , Anm . 28 .
23) — ok. Naturg . der Thiers Anm , IS zum 4 . Kap . des

IV . Buchs .
— ok. Naturg . der Thiere Anm . 21 zum 4 . Kap . des

IV . Buchs .
23) — kommen sonst nicht weiter vor und sind daher unbestimmbar .
23) — ck. Anm . 18 zum 4 . Kap . des IV . Buchs der Naturg .

der Thiere .

21) xktxtp — ck. Theile der Thiere S . 130 , Anm . 28 .
28) Trkr ' Xttt — ck. Anm . 20 zum 4 , Kap . des IV . Buchs der Naturg .

der Thiere .
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und schlammigen Stellen ausrecht aus dem Byssus " ) empor . Sie
haben einen Pinnenwächter bei sich , einige eine kleine Karide " ) ,
andere eine kleine Karkine ^ ) , deren beraubt sie bald zu Grunde
gehen ^ ) . Ueberhaupt entstehen alle Schalthiere von selbst im Schlamm ,
verschiedene nach der Verschiedenheit des Schlamms , in kothigem die
Ostreen ^ ) , in sandigem die Konchen 35 ) und die genannten , um die
Spalten der Felsen die Seescheiden 35) , die Balanen " ) und die an
der Oberfläche haftenden , wie die Lepaden 35 ) und Renten " ) . Me
diese zeigen ein schnelles Wachsthum , am meisten aber die Purpur -
schnellen und Kammmuscheln ; diese sind nämlich in einem Jahre ans¬
gewachsen . 9 . In manchen Schalthieren errzeugen sich weiße , an
Umfang ganz kleine Karlinen , am meisten aber in den im Schlamm
lebenden Miesmuscheln , " ) , sodann auch in den Steckmuscheln " ) die

22) Vgl . Amn . 20 zum 4 . Kap . des IV , Buchs der Naturg . der Thiere .
AthenaeuS ( Osixu . III , p . 89 ) las statt ^ uckckoit /ZvAov , also aus der Liese .

5") sonst auch sind kleine KrcbSthierchen , die
sich zwischen und in Muschel » und Schnecken aushalten . Die Alten fabelten viel
von dem innigen Verhältnis; dieser KrebSchen und MoluSken zu einander , ok. vliu .
bist . not . IX , 66 ; Loliau List . an . III , 2g ; vlutarcd äs solort . au . II , x . 980 ;
Opxiau Hai . II , 186 — 96 .

5 ' ) — Diminutiv von xir ^ Ig , also ein kleiner xas >t'x . —
xceptllkv ( ok. Theile der Thiere S . 128 , Anm . 23 ) sind langschwänzige Krebse
lMakrouren ) . Die hier in Frage kommende Art ist wahrscheinlich die in Pinnen
lebende kantouia t ^ rrdoua vatr . ek. Anm . ? 0 zum 4 . Kap . des IV . Buchs .

52) xa ^ xer-eov Diminutiv von xre ^ xt'vox . x « (>XtV 0 t <ok. Theile der
Thiere S . 128 , Anm . 23 ) sind kurzschwänzige Krebse ( Brachyourcn ) .

55) Ist natürlich Fabel .
52) ockr (>k« — ok. Naturg . der Thiere I , S . 28 , Anm . 2 ; Theile der

Thiere S . 45 , Anm . 4 .
55) xo' )/ ^ « t — ok. Naturg . der Thiere Anm . 21 zum 4 . Kapitel des

IV . Buchs .
55) visAlnr — ok. Theile der Thiere S . 134 , Anm . 39 .
51) — ok. Anm . L8 zum 8 . Kap . des IV . Buchs der Naturg .

der Thiere .
55) zkTlttllkp — ok. Theile der Thiere S . 136 ; Naturg . der Thiere Buch

IV , 4 , Anm . 59 .
52) — ok. Naturg , der Thiere Anm . 6 4 zum IV , 4 .

22) DaS in Miesmuscheln lebende XttpXtveov ist viuuotsros mMIornm üäv .
2i ) DaS in Steckmuscheln lebende x « (>xsvtov ist kiuuotoros xiullvxdz'lLr Läv .

Aristoteles , Nat . d . Thiere . II . 7



98

sogenannten Pinnenwächter ; sie bilden sich aber auch " ) j » den
Kammmuscheln und Limnostreen . Diese haben aber kein bemerkbares
Wachsthum und die Fischer behaupten , daß sie gleichzeitig mit den
sich bildenden entstehen " ) . Auch die Kammmuscheln verkriechen sich
einige Zeit im Sande , wie die Purpurschnecken . Die Ostreen erzeugen
sich also , wie gesagt wurde ; einige von ihnen erzeugen sich aber au
seichten Stellen , andere an Küsten , andere an felsigen , andere an
festen und rauhen , noch andere au sandigen Orten . Auch wechseln
manche den Aufenthaltsort , manche nicht . 10 . Von den ihren Platz
nicht wechselnden sind die Steckmuscheln angewurzelt , die Scheiden¬
muscheln aber und die Kouchen bleiben unaugewurzelt am Platze ;
wenn sie abgerissen werden , können sie nicht mehr leben . Der soge¬
nannte Seestern " ) ist von Natur so warm , daß das , was er zu sich
nimmt , sofort herausgenommen , verdaut erscheint . Man sagt auch ,
daß er im Euripus von Pyrrhe " ) die größte Plage sei . An Gestalt
gleicht er den gemalten Sternen . Auch die sogenannten Seelungen " )
entstehen von selbst . Die Muschel , deren sich die Maler bedienen , ist
durch bedeutende Dicke ausgezeichnet und ihre Blume bildet sich außer¬
halb der Schale ; sie finden sich aber besonders in der Umgebung von
Karten " ) . 11 . Das Karkiuion entsteht anfangs aus Erde und
Schlamm , sodann schlüpft es in die leeren Schalen und wenn es grö¬
ßer geworden , wieder in eine andere größere Schale , z . B . bieder
Renten oder des Strombos " ) und andere derartige , oft auch in die
Trompetenschnecken . Wenn es hineingeschlüpst ist , trägt es sie mit sich
herum und wächst darin weiter , und größer geworden siedelt es wieder
in eine andere größere über .

^2) Die betreffenden - Karkinenarten sind annoch unbekannt .
§3) natürlich Fabel .

— ok. Theile der Thiere S . 137 , Anm . 45 . Im Mittelmeer
ist besonders häufig ^ storig-s rudsns ; vergl . übrigens ? 1in . Iiist . rr-u . IX , 86 .
Die Hitze ist natürlich Fabel .

Vgl . Anm . 12 zum 10 . Kap . des V . Buchs . Art unbestimmbar .
-̂ 6) — ot'. Theile der Thiere S . 135 , Anm . 41 .
§7) Wovon hier die Rede , ist unerfindlich .
^8) — ok. Naturg . der Thiere I , S . 3 4 , Anm . 3 .
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